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Alle Sieben!

(grlebniê in äürtct)
gd) bin ein nettes ©ernermeitfcfji (id)

bin überaus befefieiben, besbalb ber ganj
unzulängliche Stuébrucf nett") uub fahre
nad) 3uvic^/ 11111 mix °'cîc bielgetoriefene

unb bielgefcfjmähte ©rofjftabt ju beguden.

Stbenbë ger) idj in beu Ibtrfaal tanjen. Ter
erfte §err, ber mit mir tanjt, frägt:
«Mademoiselle, n'est-ce-pas, vous venez de Paris >

gd): Sßei, bo Bant." Tann fcl)e id) lange

nidjtê alê ginfternis, ettoaë fendjte giufter»
nié. Saê ift baê SRauI, baê er bor Sadjen

nidjt mefjr jutun ïann. Qcnbliàj glucfft er:

§ibi, fit bir gäng bo SBärn! (aufjerorbent»

üd) geiftreittje SBortäufamntenftettung), luüf
feb ©ic, toarum ber 3btgIoggeturiu fo lang
nüb ifdj fertig toorbe?" Hub idj fjörc beu

2Bi|, ben ftd) alte mit feit Neonaten er

jäfjlt! Ter nädjftc §err toill ©tft bar,

auf nehmen, bafj idj eine Wienerin bin.

9cei, bo SBärn"; bann tommt toieber gätj»

nenbe ginfterniê, bis er firi) oon feinem

SacrjJrambf erholt tjat. 4>a, tja, bir fit g.mg

bo Särn! SBüffeb ©ic, toarum ber QqU

glogge ." uub idj höre ben obtootjl
tri) natürlid) gefagt Ijabe, baf? idj itjn be»

reits fjunbert SDÎal Ijabe aiujörcu müffen.
Sfber jeber güräjer meint, fo geriffen toie

ev vebe fonft nicmanb auf bev 33Jelt!

rJJfan beadjte fobertb, bafj id) höflicher»

toeife bas Sßort reben" angetoettbet fjobe,

obfdjou in 'biefem gaffe fefbftrebenb bon

reben nidjt mefjr bie 3tebe fein fann.)
Ter britte |>err toar überjeugt, in mir
eine toafrijcdjte gtorentinertit ju fefjn. 9cei,
bo Särn", unb toieberum berfanl altes in

ginfterniê, biê fid) Ober» unb Unterliefet

MALO JA-BITTER
für Gaumen und Magen

bringt Hodigenuè und Wohlbehagen

ß. Mauiizio, OümligenlBern

loiebev fanben. So fo, gäng bo Särn, toüf
feb ©ie, toarum bev gtjtglogge ." Ter
oievte vevv fjieft mid) für norbbeutfefj, ttj»

bifdj Brigitte &etot (abio ©reta ©arbo»

träum gd) feufjte burdj bebenbe 9?a»

fenlödjer nnb jog bie Sfdjfeln f)od) (bas tut
nämlid) Brigitte, toenn fie einem ÏDÎanii

ein ©eftäitbnis madjt, baê ifjr eine ÏDHUiou

einträgt) unb flüfterte: 9cei, bo Särn", unb
toieberum nfto. Tie nädjften fünf Tänjc
brachte idj allein au einem ftiHen Oerttein

ju, iri) Ijatte bringeub Stühe nötig nadj alt
beu (03eifteê»)SIi^eu auê grauenfjaften gin»
fterniffen. Tann fam toieber ein §err. gd)
nafjm mir feft bor, itjn mitten im Tanj
fterjen ju faffen, faïïê Sfber ficfje ba, er

tanjte tounbcrbofl, tangfam, fcfjtoebenb einen

english Walz mit mir unb fbradj fein SBort,

feine ©übe, feineu Sudjftabcn, feinen Ton.

Slm ©djtUfj fragte id) fprattjlos: (fjat mau

fdjon je fo eine ©eifteêtoeEe gefehen: fprad)»

tos fragen!) Sßarum um ©otteê äBiüen

fagen ©ie nidjtê ju mir?" ®r biirfte mid)

erftarrt au. Tann riß er mid) roovtlos 511111

©aal fjtnauê unb fiel mir brauen toort*
foê um beu £als. Tann fagte er: g bi

brum o bo Särn, u ji£ merfeu=i be gli,
ba| b'3ürttjcr ÜS toei fuje, brum fägeit=i

mit mer)."
9ÎUU frage id) mid) bloß, toie lauge gefjt

eê nocfj, biê bie Qüxdjex enblid) merfeu,

bafj toir Bärner gemorfen fjaben
@retc (Srunbmann

*

S3enjin=©(offert

Berfefjr ift, toenn aïïcê berïefjrt gefjt.

Atuvjgefrijidjte: §eiratsfd)toinbler, Sfbjafj»

lungêauto, gafjrläffigc Tötung, ©rfjtoebifcfjc

©arbinen.

SDiandjer gebe feine fecfjjig Sferbefräfte

für eine boite 9)canucsfraft.

gm Sürtfjer ©rofjftabtrat tourbe be»

Ijauptet, bas leiten fei unjeitgemöf}. ©efjr

ridjtig, man fjört nie ettoas oon ©trofajen»

ritten.

Tas Selo ift ber glofj ber ©trafje, bas

SDÎotorrab bie SBanje, bas Töff bte ttürfjeu»

fujabe; baë Tram bie ©alatfdjnecfe, bie erft

jum Sorfdjcin fommt, loenu man nirfjt

mefjr an fie benft.

2Ber einen ©olbfifdj heiratet, ftefjt nidjt
mefjr unter beut Pantoffel, fonbern unter
bem Sneu.

Taê Sluto bat eine Bfbche; leiber ftinft fie.

ïceigungêefje: Sraffigeë ©portntäbel fudjt

Befanntfdjaft mit Slct)t»3tjlinber ofjne Slu

fjang.

SReaftionär ift, toenn baë gahrjeug bon

redjtê ben Borrang bat.

9J?anche Sfutler fjaben cë fo eilig, bafj fie

ju frütj in ben §tmmel fommen. $OTmifr«
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^clle Hieben!

Erlebnis in Zürich
Ich bin ein nettes Veruermeitschi (ich

bin überaus bescheiden, deshalb der ganz

unzulängliche Ausdruck uett") uud fahre
nach Zürich, um mir diese vielgepriesene

und vielgeschmähte Großstadt zu begucken,

Abends geh ich in den Kursaal tanzen, Ter
erste Herr, dcr mit mir tanzt, frägt: «Msäe-

rnoi8slle, n e8t-ce-pS8, vous venen cie ?sris?>

Ich: Nei, vo Bärn," Dann fehe ich lange

nichts als Finsternis, etwas feuchte Finsternis.

Das ist das Maul, das er vor Lachen

nicht mehr zutuu kann. Endlich gluckst er:

Hihi, sit dir gang vo Bärn! (außerordentlich

geistreiche Wortzusammenftellungl, wüs
sed Sie, warum der Zhtgloggeturm so laug
uüd isch fertig morde?" llud ich höre den

Witz, den sich alle Welt seit Monaten er

zählt! Der nächste Herr will Gift darauf

nehmen, daß ich eine Wienerin bin,

Nei, vo Bärn"; dauu kommt wieder
gähnende Finsternis, bis er sich von seinem

Lachtrampf erholt hat, Ha, ha, dir sit g.mg

vo Bärn! Wüsscd Sie, warum der Zyt-
glogge ." und ich höre den Witz, obwohl
ich natürlich gesagt habe, daß ich ihn
bereits hundert Mal habe anhören müssen.

Aber jeder Zürcher meint, so gerissen wie

er rede sonst niemand aus der Welt!
«Man beachte lobend, daß ich höflicherweise

das Wort redeu" ««gewendet habe,

obschon i« 'diese«i Falle selbstredemd von
reden nicht mehr die Rede sein kann,)

Der dritte Herr war überzeugt, in mir
eine waschechte Florentinerin zn sehn. Nei,
vo Bärn", und wiederum versank alles in

Finsternis, bis sich Ober- uud Unterkiefer

für tloumen uncl tVIsgen

bringt riocbgenuk» unci Voklbeksgen

ü, ^su,iÄc>, cZllm//c/en/Zer/i

wieder fanden, So so, gäng vo Bärn, wüs

sed Tie, warum der Zhtglogge ." Der
vierte Herr hielt mich für norddeutsch,

typisch Brigitte Helm (adio Greta Garbv-
trailin Ich seufzte durch bebende

Nasenlöcher nnd zvg die Achseln hoch (das tut
nämlich Brigitte, »venu sie einem Mann
ein Geständnis macht, das ihr eine Million
einträgt) nnd flüsterte: Nei, vo Bärn", und

wiederum usw. Die nächsten fünf Tänze

brachte ich allein an einem stillen Oertlein

zu, ich hatte dringend Ruhe nötig nach all
den (Geistes-)Blitzeu aus grauenhafte,' Fin-
steruissen. Dann kam wieder ein Herr. Ich
nahm mir fest vor, ihn mitten iin Tanz
stehen zu lassen, falls Aber siehe da, cr

tauzte wundervoll, langsam, schwebend einen

englisk V/sl? mit mir und sprach kein Wort,
keine Silbe, keinen Buchstabe«, keinen Ton.

Am Schluß fragte ich sprachlos: (hat ma«
scho« je so eine l^eistestvelle gesehen: sprachlos

fragen!) Warum um Gottes Willen
sagen Sie nichts zu mir?" Er blickte mich

erstarrt an. Dann riß er mich wortlos znm
Saal hinaus und fiel mir drauß.m wortlos

um den Hals, Dauu sagte cr: I bi

drum o vo Bäru, u jitz mcrkeu-i de gli,
daß d'Zürchcr üs wei fuxe, drum sägeu-i

um meh."
Run frage ich mich bloß, wie lange geht

es noch, bis die Zürcher endlich merken,

daß wir Bärner gemorkc« haben
Grete Gnmdman»

Benzin-Glossen

Berkehr ist, wen« alles verkehrt geht.

Kurzgeschichte: Heiratsschwindler, Abzah-

luugsauto, Fahrlässige Tötung, Schwedische

Gardinen.

Mancher gebe seine sechzig Pferdekräfte

für eine volle Manneskraft.

Im Zürcher Großstadtrat wurde

behauptet, das Reite» sei unzeitgemäß. Sehr

richtig, man hört nie etwas vvn Strolchenritten.

Das Belo ist der Floh der Straße, das

Motorrad die Wanze, das Töff die Küchenschabe;

das Tram die Salatschnecke, die erst

zum Vorschein kommt, we«« man nicht

mehr an sie denkt.

Wer einen Gvldfisch heiratet, steht nicht

mehr unter dein Pantoffel, sondern unter

dem Pneu.

Das Auto hat eine Psyche; leider stinkt sie.

Neigungsehe: Rassiges Sportmädel sucht

Bekanntschaft mit Acht-Zylinder ohne Au

hang.

Reaktionär ist, wen» das Fahrzeug vou

rechts den Vorrang hat.

Manche Autler haben es so eilig, daß sie

zu früh in den Himmel kommen. Hornusser
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